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Fünf Wochen ohne LlSA-post
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A m stcrda  m . 14. Mai . Tas britische Post-
ministcrium teilt mit , datz die Post , die zwi¬
schen dem SI . März » nd 5. Mai von Amerika
nach Großbritannien versandt wurde , „durch
feindliche Aktion " verloren gegangen sei. Diese
Meldung bestätigt also erneut die gewaltigen
Erfolge der deutschen Scestreitkräfte und der
Luftwaffe , die man in London so gern ver¬
schweigen möchte.

Darüber hinaus mutz der englische Nach¬
richtendienst den Verlust eines Truppen-
transportdampsers  von 1548 ART.
Mitteilen , und die britische Regierung in In¬
dien gibt zu , das; der 5000 BRT . große be¬
waffnete Frachtdampfer „Barbati ", der als
Nachschuböanipfcr für die britischen Truppen
im Irak mit dem Ziel Basra eingesetzt war.

von einem feindlichen Kriegsschiff im Indi¬
schen Ozean  versenkt worden sei. Marme-
kreise melden aus Neuhork die Versenkung der
unter englischer Flagge fahrenden norwegi¬
schen Frachter „Angvald " (46ll BRT .) und
„Profit " (1608 BRT .) im Nordatlantik . Beide
Schiffe hatten kürzlich USA . mit Kriegsmate¬
rial für Enaland an Bord verlassen.

Welch gewaltige Verwirrung lind Angst
diese barten Schlage in England Hervorrufen,
geht aus dem Bericht von Passagieren des
USA . - Dampfers „Argcutina " hervor , der
gegenüber der Amazouasmündung von einem
englischen  Kreuzer durch Fnukspruch und
Kanonenschuß angehalten wurde . Erst als
beide Schiffe sich m nächster Nähe befanden,
konnte der Irrtum vollkommen aufgeklärt wer¬
den . Bezeichnend ist auch das Interview , das ein

erfahrener norwegischer Seemann gab , dessen
Schiff von einem deutschen HandelSssörer auf¬
gebracht wurde . „Wir sahen überhaupt kein
einziges englisches Kriegsschiff . Es gibt heute
keinen Seemann , der an die ungebrochene
Schlagkraft der englischen Flotte glaubt ."

Der bekannte Washingtoner Korrespondent
Caprile stellt in der argentinischen  Zei¬
tung „Nacion " fest, „ab kommenden Sommer
wird Großbritannien nicht mehr in der Lage
sein , auch nur ein Minimum seines für die
Lebensmittel und Waffenlieferungen notwen¬
digen Handelsschiffsverkehrs ausrecht zu er¬
halten ". In Anbetracht dieser Lage seien die
Aussichten Englands sehr schwarz . Schon jetzt
sei infolge des Tonnagemangels von den
I' SA . für England bestimmtes Kriegsmaterial
in den Häfen liegen geblieben.

5 oocke >' bericbl unserer Xorrczgonckenten

Gehässige Erklärungen Edens gegen Frankreich
1-ekrte vemveileltel -ooftrirke so L^rien - 8ckeinkei1iZs pdrssen als ^ b .eaNvn ŝwLoöver - 8 ^r!eo killt äew Irak

Schuaiti ist durch irakische Streitkräfte blok-
kiert.  Daraus erklärt sich der englische Plan,
sich in den Besitz des Forts Rutbah zu setzen.
Zwei Angriffe scheiterten  unter den
schwerstenenglischenVerlusten.
Der Ersatz der Verluste ist für England sehr
schbvr , weil die gefährdete Lage in Aegypten
cs nicht erlaubt , namhafte Verstärkungen nach
dem Irak zu entsenden . Der Irak dagegen
verfügt gerade unter den Stämmen über
Zcbntauscnde von Kampftruppen , die bisher
noch gar nicht eingczogen wurden , weil man
eine allgemeine Mobilmachung , vorläufig noch
für unnötig hält.

,I>« . Stockholm,  15 . Mai . Ter englische
Außenminister Eden benutzte am Mittwoch
im Unterhaus die Gelegenheit einiger Inter¬
pellationen zu gehässigen Erklärungen gegen
Frankreich und griff besonders Admiral Dar¬
in » au.

Schwerlich kann dieses Ablenkungsmanöver
von tieftrcr Wirkung sein . Alte Kricgsaus-
wcitungspläne kamen in der Erklärung wie¬
der zum Vorschein , die Eden zu Syrien  ab¬
gab . Er betonte , England habe die syrischen
Tendenzen zur Unabhängigkeit stets unter¬
stützt . Hier liegt eine klare Ankündigung für
die seit langem von England immer wieder
geplante Aktion gegen Syrien vor . Der eng¬
lische Außenminister bat offenbar die Finger
im Nahen Osten noch nicht genügend ver¬
brannt.

In einer weiteren Erklärung behandelte
Eden die Vorgänge um den Irak.  Die eng¬
lischen Streitkräfte in Habbanihah und die
Truppen in Basra seien verstärkt worden.
Eden behauptete , die Handlungsweise Kai¬
lanis  werde vom irakischen Volke nicht ge¬
billigt . England habe die Unabhängigkeit oes
Irak niemals bedroht und wolle das auch
nicht tun , aber es müsse auf Sicherung seiner
vertraglichen Rechte ( I) bestehen , — ulid des-
hall wohl auf den Umsturz einer England
nicht angenehmen Regierung binarbeiten.

Ungeachtet dessen nimmt die Entwicklung
im Irak ihren Fortgang . In Bagdad vorlie¬
gende Berichte über die Mission des iraki¬
schen  Kriegsministcrs Schaukat in Ankara
lauten dahin , daß diese befriedigend verlaufen
ist. Schankats Rückkehr nach Bagdad wird des¬
halb mit großer Ruhe erwartet . Politische
Kreise der irakischen Hauptstadt sprechen den
Ergebnissen dieser Reise große Bedeu¬
tung  für die -weitere Entwicklung im Nahen
Osten zu.

Das irakische Vertcidignngskomitee in Da¬
maskus , so wird von dort gemeldet , beschloß,
am Donnerstag jeder Woche in ganz Sy-
r i e n eine öffentliche Sammlung  zu¬
gunsten des Irak dnrchzuführcn . In den mei¬
sten syrischen Städten fanden neue Kund¬
gebungen für den Irak statt , an denen Zebu-
tansende teilnahmen . Am Montag wurde die
erste Sendung von Medikamenten nach dem
^rak geschickt, die ans den Erträgnissen der
Nahlt " wn ?den" veranstalteten Sammlungen

der Führer der Valci-
stma -Erhedung des Jahres 1936, tvurüe durch

Flucht aus London kostet Geld
Schleichhandel mit Pässen

Voauvsorem Korr « » pon6evtev

7 I, . R o m. 15. Mai . Um in den Besitz Ser
Erlaubnis zum Verlassen Englands zu kam-

,)"" ben in London nach italienischen
Mitteilungen von seiten der Plutokraten Hohr
Bestechungsgelder an das Londoner Paßaus-
stellungsamt bezahlt . Die italienische Presse
zitiert die Londoner Zeitung „Daily Mail ",
me sich über den „Schleichhandel mit Pässen"
für begüterte englische Familien beschwert.

" bis 70 Pfund an die Beamten
als Schmiergelder zahlten.

königliches Dekret zum Major der ira¬
kischen  Armee ernannt . Er hat sich bekannt¬
lich mit einer Abteilung Freiwilliger nach
Palästina begeben , um den Kampf gegen die
Engländer zu organisieren . Er bleibt dem
irakischen Kommando unterstellt und gilt als
irakischer Soldat.

Vertreter der in Paris  lebenden Moham¬
medaner traten in der Pariser Moschee zu¬
sammen und sandten eine Shmpathie-
botschaft  au das irakische Volk . Auch die
uordafrikanischen Mitglieder der volksnatio-
ualen Sammlungsbewegung haben in Paris
ei» Flugblatt verteilt , in dem n . a . erklärt
wird , nach dem englischen Angriff gegen den
Irak müsse sich der gesamte Islam  als
im Zustand des Heiligen Krieges gegen Eng¬
land und die jüdische Cliguc , die cs beherrscht,
betrachten.

*

Die Straßen von Basra  nach dem
englischen befestigten Fliegcrlager von

Der Irak habe , wie weiter gemeldet wird,
keine Blockadegefahr zu befürchten , denn seine
Selbstversorgung  sei in großem Um¬
fange gesichert.  Selbst wenn die Engländer
lokale Erfolge erzielen sollten oder in der
Lage seien , diese oder jene Stadt zu besetzen,
so würde das an der erfolgreichen Fortsetzung
des Krieges nichts ändern , denn der Irak
werde in voller nationaler Einmütigkeit bis
zur vollen Unabhängigkeit kämpfen.

Vichtz verbleiet Schweizer Presse
5 09 ducken in 6rei . 8on6erri Zen sus karis sbtrnr sporliert
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«eb . Bern,  15 . Mai . Wie der schweizerischen
Presse von Vichy gemeldet wird , ist die Ein¬
fuhr schweizerischer Zeitungen in bas unbe¬
setzte Frankreich verboten worden . Den schwei¬
zerischen Stellen , so heißt es in dieser Mel¬
dung weiter , sei von diesem Verbot keine
Kenntnis gegeben worden.

Durch ein von Marschall Pätain unterzeich-
netes Dekret ist Flottenadmiral Darlan  in
Abwesenheit von Lnftfahrtminister General
Bergeret . der sich bekanntlich anf einer In¬
spektionsreise befindet , mit der Führung oeS
Staatssekretariats für Luftfahrt betraut wor¬
den . Die französischen Behörden bemühen sich.

eine Bereinigung alter Mißstände der Ver¬
gangenheit zu betreiben . Darauf läßt die Mel¬
dung schließen , wonach am Mittwochvormit-
tag 5000 ausländische Juden  in drei
Sonderzügen aus Paris abtransvortiert wur¬
den . Sie werden in besonderen Konzen¬
trationslagern  untergebracht . Von den
70 000 jüdischen Familien in Paris sind 37 000,
also mehr als die Hälfte , erst während der
letzten Jahre aus dem Ausland zugezogen.
Die städtischen Behörden vertreten die An¬
sicht. daß die öffentliche Ordnung in Paris
erst dann als gesichert gelten kann , wenn min¬
destens die während der letzten Jahre znge-
wanderten Juden fortgeschafft worden sind.

Neuer Mord - es Intelligence Service
Oer plütrlleye Dock ckes trüberen ti slüseben dtinisterprüsickeoten Tobe Ol Ossekirni

Tonckefberi ' cbl anrerc ; Xorrerpottckenten

r . l>. Rom,  15 . Mai . „Mondo Arabo " er¬
fährt aus arabischen Kreisen in Damaskus
wichtige Einzelheiten vom Plötzlichen Ableben
des früheren irakischen Ministerpräsidenten
Taha El Haschimi . Bei Ansbruch der Feind¬
seligkeiten zwischen dem Irak und England
habe Taha El Haschimi Vertrauten gegenüber
den Wunsch geäußert , nach dem Irak zurück-
znkehrrn , sich Ministerpräsident Kailani zur
Verfügung zu stellen und das Kommando
einer Armee gegen England zu übernehmen.
Am Ticnstagmorgcn fanden dann arabische
Freunde , mit denen Taha El Haschimi in
bestem Gesundheitszustand bis spät in die
Nacht seine Pläne besprochen hatte , den iraki¬
schen Marschall tot in seiner Wohnung anf.

Die arabischen Freunde Taha El Haschimis
erklärten ihre Verwunderung darüber , daß
sie am Freitagmorgen vor Eintritt in seine
Wohnung die bis dahin vor der Wohnung

des irakischen Marschalls Wache haltenden
britischen Geheimagenten  nicht mehr
antrafen . Die arabischen Patrioten sprachen
den Verdacht aus . daß diese Agenten bereits
wußten , daß sie ihre Wache einstellcn konnten.
Nach Meldungen aus Orman an der trans-
jordanischen Grenze wurden in der NcHt in
der Wohnung Taha El Haschimis Geräusche
sestgestellt , die anscheinend von einem Hand¬
gemenge  herrührten . Niemand zweifelt,
daß Haschimi im Aufträge Englands
ermordet  worden ist. Die vielen politischen
Morde in den letzte » Fahren im Nahen Osten
sprechen eine zu deutliche Sprache.

Der Wasb , die Nationalistische Partei
Aegyptens,  hat sich nach einer Meldung
aus Beirut bereit erklärt , einer Regie¬
rung der nationalen Einigung beizutrcten
unter der Bedingung , daß Aegypten nie¬
mals an der Seite Englands,  in den
Krieg eintrete.

Intrigen my Portugal
Von L . von Oaxera - 8teroberg
Der von den englischen und amerikanischen

Kriegshetzern unternommene Versuch , mit
Versprechungen . Verrat und anderen ebenso
dilettantischen wie verbrecherischen Mitteln
«ne Balkanfront gegen das Reich anfznrich-
ten , ist auf das kläglichste gescheitert . Alan
sollte nun - obwohl auch ihr Verhalten im
Irak  das Gegenteil erkennen läßt — an-
nehmen . d ' den Plutokraten diesseits und
jenseits des Atlantiks endlich die Augen auf-
gegangen sind und daß sie begriffen habe »,
baß ihre Intrigen und Verführnngskünste
nicht mit dem Tempo der deutschen Krieg¬
führung Schritt halten können . Das ist aber
nicht der Fall . Neuerdings wird , wie mau aus
der portugiesischen Presse ersieht , auch Lis¬
sabon  von ihnen unter schweren Druck
gesetzt . Nun sind die Portugiesen aber keine
hitzköpfigen Serben und die anglo - amerika¬
nische Kriegshetze stößt dort auf harten Wider¬
stand . obwohl Portugal durch altererbte Ver¬
träge in gewissen Dingen an London gebun¬
den ist.

Diese Vertrage  wurden anläßlich deS
Besuches König Eduards vil . in Lissabon
im Jahre 1903 nochmals genauer formuliert.
Sie beengten zwar nicht Die portugiesische
Souveränität , aber England behielt sich das
Recht vor , in portugiesischen territorialen Ge¬
wässern , namentlich vor Faro , Bermessungs«
arbeiten durchzuführen und Manöver abzu¬
halten . Auch garantierte England die Inte»
gritätPortugals  und seines ausgedehn¬
ten Kolonialreiches.  Das geschah zu der
Zeit , als man in Lissabon noch immer ein ge¬
wisses Misstrauen vor spanischen großiberi¬
schen Plänen hegte , die gelegentlich in der
Madrider Presse auftauchten . Die Beziehun¬
gen zwischen Spanien und Portugal
waren jahrzehntelang kühl , zumal nach dem
Königsmord , dem Earol n . und der Thron¬
erbe Don Luis Filipe zum Opfer fielen . Sie
besserten sich auch nicht nach der Entthronung
des letzten Königs . Don Manuel , der sich nach
London zurückzog . Es folgte in Lissabon die
Periode der abwechselnden Putsche und Revo¬
lutionen . bis endlich im Jahre 1996 die Ge¬
neräle Earmena und Gomez da Costa durch
einen Staatsstreich die Macht an sich rissen
und die Ordnung im Lande schufen.

Der damalige Diktator Spaniens , General
Primo de River  a , nahm nun die Ge¬
legenheit wahr , mit Portugal ein besseres
Freundschaftsverhältnis berzustellcn . Er schloß
zuerst mit den Portugiesen den sogenannten
Duero - Pakt  ab , der die ständigen Grenz¬
streitigkeiten regeln sollte , legte den portugie¬
sischen Verschwörern aus spanischem Boden das
Handwerk : die diplomatischen Vertretungen
der beiden Länder wurden zum Rang einer
Botschaft erhoben , kurz : einer vertrauensvol¬
len Zusammenarbeit zwischen den beiden Län¬
dern stand nichts mehr im Wege . Die
Freundschaft  vertiefte sich während des
spanischen Bürgerkrieges . Portugal stand auf
der Seite der nationalen Bewegung des Ge¬
nerals Franco,  während englische Forma¬
tionen anf der Seite der Roten auf spanischem
Boden kämpften . Der Sieg Franeos hat end¬
gültig die gute Nachbarschaft und die Freund¬
schaft zwischen den beiden iberischen Ländern
gefestigt . Man begann nun in Lissabon all¬
mählich , die Verträge init England  als
lästig zu empfinden . Nicht , datz man protestiert
oder gekündigt hätte , aber sie hatten issre Be¬
deutung verloren  und waren überlebt.

Beim Ausbruch des Krieg -S im September
1939 erklärte Portugal zum Mißfallen Eng¬
lands seine unbeding ' e Neutralität
und ist dieser Ein tellung bis jetzt treu geblie¬
ben . Seitdem nun die britischen Positionen
unter den harten Schlägen des Deutschen
Reiches eine nach der andern zusammenbreckien,
gibt sich London alle erdenkliche Mühe . Por¬
tugal in das Verderben hineinzuziehen . Der
britische Botschafter in Lissabon , Sir Ronald
Campbell , hat , gemäß „O Seeulo " , Weisung
erhalten , von Portugal Zugeständnisse
zu erlangen , die sich mit der Neutralität nicht
vertragen . England will seine Kriegsschiffe im
Atlantik von den portugiesischen
Häsen  verproviantieren und dergleichen
mehr . Der portugiesische Erstminister Oliviera
Oatazar hat dieses Ansinnen abgelehnt.

Darauf wurde der englische Botschafter in
Madrid , Sir Samuel Hoare . seinem Kollegen
in Lissabon zur Hilfe geschickt, der unter weit¬
gehenden Versprechungen Portugal dasselbe
Ansinnen stellte . Nicht genug damit , erschien
auch Oberst Donovan vor seiner Rückreise nach
Amerika in der portugiesischen Hauptstadt und
hatte eine längere Besprechung mit dem Mini¬
sterpräsidenten , in de er erklärte , daß Roofe-
velt  es mit großer Befriedigung begrüßen
würde , wenn sich Portugal den britischen
Wünschen fügen und sich für die Sache der
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Vor einige » langen ging dnrck einen IUI
6er deulsclien Trense die Xscbriclil , dnö in
dem Kunderl borgen grollen Oekege Venn
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Der Ausgang des Weltkrieges hat es mit
daß ei» europäisches Großtiersich gebracht , baß

am Rande der voller völligen Vernichtung
wir aus der deutsche»

and , das
eldeuge-

ichte nicht wegzudenkcn ^ vermögen . Der
Früh - und

uiken
iisent,  jenes gewaltige Wildrind des ger¬

manischen Zeitalters , lebte 1919/20 in seinen
letzten Rückzugsgebieten tatsächlich nicht mehr.
Das , was von ihm erhalten blieb , waren
lediglich einige wenige , zusällig in zoologischen
Gärten befindliche Exemplare , die großenteils
nicht einmal mehr Zuchtfähigkeit besaßen.

Es ist nun das Verdienst deutscher Tier¬
gärtner und Zoologen , sich bei diesem Stande
der Dinge mit äußerster Entschlossenheit für
das schon beinahe ausgestorbene , prachtvolle
Wildrind eingesetzt und das fast schon ver¬
lorene Tier der Menschheit fürs erste neu ge¬
schenkt zu haben . In schwierigster Kleinarbeit
wurden von berufenen Männern die Blut¬
linie der noch vorhandenen Tiere geprüft
und die Ergebnisse dieser Untersuchung zur
Grundlage eines groß angelegten Züch-
tungsplanes  gemacht.

Reichsjägermeistcr Neichsmarschall Göring
hat gerade dieser Arbeit von Anfang an um¬
fassende Forderung zuteil werden lassen . Das
Naturschutzgebiet Schorfheide , gedacht als ein
bleibendes Naturdenkmal unverfälschter deut¬
scher Landschaft , enthält seit Jahren auch eine
Wisentherde . Weitere relativ große Wisent-
znchtgruppen leben in den Tierparks Mün¬
chen und Berlin unter Verhältnissen , die den
Bedürfnissen des freilebenden Tieres weitest¬
gehend angepaßt sind.

Bei allen diesen Wisenten — im ganzen
nach den neuesten Zählungen etwa 90 Exem¬
plare — handelt es sich um reinblütige Stücke,
um Tiere , die ans den polnischen Wäldern
und aus dem Kaukasus , den einstigen letzten
Rückzugsgebieten des Wisent , stammen . Ob¬
gleich es nun theoretisch möglich sein sollte.

Churchill - Narr oder Säufer

Sein Wahnsinn äußert sich besonders ln - er Zreu - e
an Großfeuern ( Zeichnung : Höoker -Jntecpceß)

Oer Reichtum Kärntens
kreucke in veutscklanck » siicklickstein Oau

Von Wlllldsid Kol « eg er

Kärnten , Grobdeutschlands südlichster Gau.
ist von Freude und Jubel erfüllt . Das Mieß-
tal und Unterdrauburg sind wieder in den
Schoß der Heimat zurückgekehrt , nachdem die¬
ser urdeutsche Unterkärntner Boden zwei
Jahrzehnte lan unter serbischem Joch
«chmachten »yußte.

Kärnten ist zwar nicht der größte unter den
alten deutschen Gauen , aber das „Landl " ist
deshalb keineswegs das geringste unter ihnen.
Wenn das Land vor den Karawanken auch
mit keinerlei Prunkstädten und mit keinem
ins Auge fallenden Schaffenszentrum aufwar¬
ten kann , so wird doch demienigen , der jetzt
in Kriegszeiten den Gau besucht , sofort klar,
wo die Stärke dieses kleinen Landes liegt . Der
ungeheure Arbeitseifer , die weit über dem
Rcichsdurchichnitt stehenden WHW .-Spenden
und die freudige Lebensbejahung , zu der sicher¬
lich der Kärntner nach all den Jahren des
Elends und der Not keinen Anlaß hätte , spre¬
chen Bände . Was haben die letzten zwei Jahr¬
zehnte dem Kärntner auch schon gegeben ? Nach
dem mörderischen ^ Aderlaß des Weltkrieges

^ . . Schwarzen das
Landchen in Grund und Boden , es kam die
Inflation , die ganze Elendszeit der System-
iahre , und schließlich die Zeit der Unter¬
drückung unter Dollfuß und Schuschnigg . Der
Juliaufstand im Jahre 1931 bewies , wozu die
Kärntner fähig sind . Mehr als 10000 Männer
standen damals unter den Waffen , und in
einem Tale gelang es einigen sogar , sich drei
Tage lang gegen eine militärische Uebermacht
zu halten , Tatsachen , die viel zu wenig bekannt
sind . Nach diesem Aufbäumen des Kärntner
Freiheitssinnes , das viele Blutopfer forderte,
kam wieder eine Zeit des Leides , und dann

aus diesen 90 noch vorhandenen Wisenten wie¬
der einen größeren Zuchtstamm zu gewinnen,
ist doch in der Praxis der Züchtungserfolg
von allzu vielen Zufälligkeiten abhängig , als
daß man sich bei der planmäßigen Vermeh¬
rung des Wisentbestandes bis zum absolut
notwendigen Minimum aus die direkte Rein¬
blutzucht allein verlassen könnte.

Hinzu kommt , daß ungefähr die Hälfte die¬
ser 90 reinblütigen Tiere Stiere sind . Nun
ist es ja klar , daß für eine Herde von fünf bis
acht Wiseutkühen jeweils nur ein guter Zucht¬
stier benötigt wird , die übrigen männlichen
Tiere sind also überzählig . Um aber auch
ihre wertvolle Erbmasse nicht verloren gehen
zu lassen , ist man in Fachkreisen auf de» Ge¬
danken gekommen , als eine Art Rückver¬
sicherung  gegen das eventuelle Fehlschla¬
gen der Neinblutzucht , noch die sogenannte
Verdrängungszucht  durchzuführen.

Diese Verdrängungszucht ist genau das . was
ihr Name sagt , nämlich eine Züchtung , in der
unerwünschte Erbmasse durch erwünschte Art¬
merkmale schrittweise verdrängt werden . Im
Falle „Wisent " hat man sich als Zuchtpartner
den nächsten Verwandten des altgermanischen
Wildrindes , den amerikanischen Bison,  er¬
wählt . Dieser reckenhafte Geselle , den wir
alle seit unserer frühesten Jugend unter der
übrigens falschen Bezeichnung Büffel kennen,
ist gewissermaßen die Steppenvariante des
Themas Wisent . Das heißt : Wisent und Bi¬
son sind das gleiche Tier , nur stellt unser euro¬
päischer Wisent die Waldform , sein amerika¬
nischer Vetter dagegen die Steppenform dar.

Natürlich hat die Anpassung an verschie¬
dene Umweltbedingungen bei Bison und
Wisent im Laufe der Zeiten einige biologische
Unterschiede heraus entwickelt . Eben diese

Unterschiede , soweit sie charakteristisch für den
Bison sind , in der Zusammenkreuznng mit
dem Wisent nach und nach verschwinden zu
lassen , das ist das Ziel der Verdrängung.

In der praktischen Durchführung ergibt sich
nun folgendes Prinzip : Den überzähligen
Wisentstieren wird je eine geeignete Bisonkuh
zugesührt . Der Abkömmling dieser beiden ist
nun halb Wisent -, halb bisonerbig . Man
könnte auch sagen , er stellt gewissermaßen den
„Halb -Wisent " dar . Ist nun dieser Blendling
weiblichen Geschlechts , so kann er der Fort¬
führung des Zuchtexperimentes dienstbar ge¬
macht werden (die männlichen Bastarde wer¬
den zumeist ausgeschaltet ). Der jungen Halb¬
blutkuh führt man zu gegebener Zeit nun
wieder einen reinblütigen Wisentstier zu . Aus
dieser Blutmischung entsteht dann , schematisch
betrachtet , der „Dreiviertel -Wisent ". Auch
mit ibm verfährt man dann nach dem glei¬
chen Rezept , man kreuzt ihn mit reinblütigen
Wisenten . So wird durch ständige Einkreu¬
zung reinen Blutes langsam , aber sicher das
ehemalige Bisonerbe verdrängt und schließ¬
lich ein Tier gewonnen , das von dem rein¬
blütigen Wisent nicht zu unterscheiden ist.

Diese Art Züchtung , neben der , wie schon
erwähnt , die Reinblutzucht unbeirrt weiter
geht , macht eine volle Zuchtansnützuug des
vorhandenen Wisentblutes möglich . Das aber
ist notwendig , wenn wir bedenken , daß eine
einzige Seuche den winzigen Rest unserer
Vollwisente über Nacht vernichten oder doch
hoffnungslos dezimieren könnte . Dann wäre
die Welt wiederum um eine Tiergestalt
ärmer , die zu den wuchtigsten und charakteri¬
stischsten gehört , die jemals das europäisch¬
vorderasiatische Festland belebten.

i- ustav kecker

Line öer schärfsten Massen des Führers
Körperliche uack geistige Ibeistungstähigkeit gehören ru cken Leckingungen cker VVskken- Ls

In Klirre fiikrl die kirgänrungsslelle 3üd-
vesl der Watken -ss in versekiedenen 3lädlen
unseres Osues ^ nnnkme - ttntersuckungen
durck . ^ »s diesem ^ nlnlZ bringen vir einen
keitrng über die - länner der Wollen
Oie KrgänrungssleNe liüdvvest <V) der Wnk-
ken -ss in Stuttgart , l- erokstrnLe 7, erteilt
jedem /Auskunft.

nsg , „Im Rahmen der Armee des Heeres
kämpften auch die tapferen Divisionen und
Standarten der Waffen - ss . Die deutsche Pan¬
zerwaffe hat sich in diesem Kriege in die
Weltgeschichte eingcführt . Die Männer der
Waffen -/ ^ nehmen an diesem Ruhm teil !" —
Mit diesen Worten sprach der Führer in sei¬
ner letzten großen Reichstagsrede den Re¬
gimentern der Waffen - ss seine Anerkennung
aus . In Polen an der Bznra , bei Modlin
und Sgchaczcw kämpfend , riber Holland und
Belgien nach Frankreich vordringend , besie¬
gelte die Waffen - -- ihren Wahlsprnch : „ -- -
Mann , deine Ehre heißt Treue !" mit dem
Blut vieler tapferen Kameraden.

Die Taten der Waffen - -- an der Front be¬
wiesen , daß , als ^am 17. März 1933 auf Befehl
des Führers Sepp Dietrich mit der Aufstel¬
lung eines Sonderkommaudos beauftragt
wurde , aus dem die Leibstandarte Adolf
Hitler und später die Waffen - ff hervorging,
der neue Typ eines politischen Soldaten ge¬
schaffen wurde . Im Kampf um die Macht nn
Innern gehärtet , waren alle Voraussetzungen
gegeben , daß die -f auch als Formation des
Heeres eine der schärfsten Waffen des Führers
ist. Dafür bürgt auch die Ausbildung dieser
Männer , die bei den Ergänzungseinheiten
hart an sich arbeiten müssen . Das bewies uns
cine kürzlich stattgefundene Artillericübung.

Fünfundzwanzighundert . . . Granatcnauf-
schlag . . . te Ladung . . . Feuern ! Die Rohre
einer Batterie in Feuerstellung spuckten ihre

Brocken ans . Zielkorrekturen kommen . Pein¬
lichste Genauigkeit ist notwendig , um das in
der 6 -Stelle sorgfältig vermessene Schießen
durchzuführeu . Aber das haben die Männer
der Waffen - -- in harter Arbeit , in Theorie
und Praxis , oft genug geübt . Sic sind in
ihrem Geschütz sozusagen zu Hause.

Ein Stellungswechsel wird befohlen . Die
Lafette hat es m sich. 36 Zentner wiegt das
Geschütz . Da heißt es schon anpacken , daß sich
jede Muskel des Körpers strafft . Der Boden
ist weich. Tief sinken die Räder in die Erde
ein . Mit Menschen - oder Pferdekraft könnte
man hier kaum auskommen . Da brummen die
schweren Raupenschlepper heran . Ihre Glie¬
derketten bewältigen spielend dieses schwierige
Gelände , und es dauert kaum einige Minuten,
bis die Batterie marschbereit steht.

Diese kleine Artillerieiibnna bei der Waf¬
fen - ss hat gezeigt , daß der Eissatz von Führer
und Mannschaft für die Feldtruppe eine Aus¬
lese darstellt , die vollwertig und ebenbürtig
jede Lücke schließen wird , die die Marschein¬
heit draußen betreffen kann.

Vor dem Krieg eine straffe Organisation
und Waffe des Führers auf innerpolitischem
Arbeitsgebiet , hat die Schutzstaffcl , um auch
nach außen hin ihren Eid mit der Tat be-

endlich brach der Tag der Vereinigung mit
dem große » deutschen Vaterlaude nn . Und nun
konnte Kärnten an die Arbeit gehen , um all
die Sünden der Vergangenheit gutzumnchen.
Wi ->sehr Kärnten in wirtschaftlicher Beziehung
ii ' den letzten Jahren gelitten hat , beweist die
Zahl der nach Üebersee ausgewandertcn Kärnt¬
ner . lieber 3000 Auswanderer verließen ihre
Bergheimat , um in Amerika , Afrika , Asien
und Australien Brot und Arbeit zu suchen.
In gewissen Tälern , besonders im Gailtal.
weiten einige Orte wahre Nekordziffern auf.
Doch diese Zeit , die ihren tiefsten Punkt in
den letzten Jahren der Schuschnigg -Herrschaft
erreichte , ging vorüber , allerdings nicht ohne
Spuren zu hinterlassen , deren Beseitigung
noch viel Mühe kosten wird . Es gab im Jahre
1935 vieles ausznbaueu : aber kaum hatte man
den Spaten angesetzt , mußte er mit dem Ge¬
wehr vertauscht werden . Besonders Narvik
wird in der Geschichte als die Heldentat des
Kärntner Gebirgsjägers eingeben.

Dieses Narvik ist zu einem Idol der Men¬
schen im südlichsten Gau Großdeutschlands ge¬
worden ; das bemerkte man erst kürzlich wie¬
der . als zur Sammlung für ein Kärntner
Soldatenbeim in Narvik aukgerusen wurde.
Im Nu flössen die Spenden ein und erreichten
die beachtliche Höhe von 606 000 Reichsmark.
Wenn , auch Kärnten den Svaten mit dem
Schwert vertauscht bat , so ruht doch die Arbeit
im Kau nicht . lleberall wird geschasst und
überall gebt das Leben weiter . Besonders die
Bautätigkeit ertrent sich eines lebhaften
Schwunges . Vorläufig werden 1500 Wohnun¬
gen hergestellt , die schon zum Großteil unter
Dach und Fach stehen . Diese Siedlungshäuser
werden in einem der Kärntner Landschaft an-
aepassten Sssl erbaut und erstehen unter dem
Gesichtspunkt des sozialen Wohnungsbaues;
die Miete wird für die Wohnnngsinhaber
durchaus tragbar sein . Die Wohnungen sind
in erster Linie für Vollsamilien gedacht ubd
werden durchwegs mit Badezimmern versehen
sein.

Freiwilli¬
gen . Es können bestimmte Jahrgänge auf
Kriegsdauer eingestellt werden . Im allgemei¬
nen werden jedoch nur Längerdienende ange¬
nommen . Höchste körperliche und geistige Lei¬
stungsfähigkeit gehören zu den Bedingungen
der Einstellung . Siebzehn Jahre kann der
jüngste Freiwillige fein , der eine Mindestgröße
von 1,68 Meter haben muß , während der
21jährige und alle älteren Jahrgänge bis
-10 Jahre eine Größe von 1,70 Meter auf-
weisen müssen.

Auch in Kärnten ist viel auf dein Gebiet des
Bauschaffens gesündigt worden . In eine Land¬
schaft mit Bergen , Burgen , Seen und Wäl¬
der , die ihresgleichen sucht , wurden öde Beton¬
klötze hineingcbaut , die nicht das geringste aus-
drücken . Künftighin muß nach bestimmten
Richtlinien gebaut werden , so daß die Land¬
schaft und Siedlung eine harmonische Einheit
bilden.

Kärnten besitzt keine Industrie , cs ist ein
ausgesprochenes Agrarland , dessen Bevölke¬
rung zu 50 vom Hundert in der Land - bzw.
in der Forstwirtschaft tätig ist. Der Gau hat
es , weil der Boden wie überall in Gebirgslän-
dern , karg ist, bisher zu keinen Reichtumern
gebracht . Der einzige Reichtum Kärntens ist
seine Schönheit , die in ganz Europa bekannt
ist. Der Wörther See , der Großglockner sind
jedem Deutschen bekannt . Nach dem Kriege
wird das schöne Land zwischen Koralpe und
Dolomiten ein Fremdenverkehrsland werden,
womit ein gewisser wirtschaftlicher Aufstieg
verbunden sein wird . Dieser Fremdenverkehr
wird , wirtschaftlich gesehen , das ersetzen , was
in anderen Ländern die Industrie ausmacht.
Nein verkehrsmäßig gesehen , wird die Neichs-
autobahn der beste Zubringer sein , und was
die Unterbringung der Gäste anbelangt , so
bestehen bereits jetzt schon ausgearüeitete
Pläne . Es wird in keiner Weise daran gedacht,
Hotelklötze und Pensionsviertel erstehen zu
lassen . Das , was an Unterkünften bereits
steht , wird ausgebaut werden und darüber
hinaus wird die ganze Bevölkerung Kärntens
mit ihren Häusern und Wohnungen für das
Beherbergungswesen herangezogen.

Zum Schluß soll noch von einem netten
kleinen Dorf hoch oben in den Bergen des
Großvenedigers und Dessereageralpe die Rede
lein . Birgen heißt es . Es iü im Gau unter
dem Namen „Filmdorf " bekannt geworden.
Im Jahre 929 hat dort oben in dem reizen¬
den Ort . der in einer Höhe von 1200 Meiern
zwischen Felsen und grünen Almen liegt , die
Ufa ihren Großfilm „Der unsterbliche Lump"
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Nachdem durch die Tätigkeit der italienischen
Flotte und der deutschen Luftwaffe der für
England lebenswichtige Weg nach Indien
durch das Mittelmeer abgeschnitten ist, stellt
die sichere F a h r t u m d a s Ka p für die bri¬
tische Insel eine Lebensfrage dar . Diesen Weg
gesichert zu sehen , veranlagte Wohl vor allem
Churchill , seinem ehemaligen französischen
Bundesgenossen Dakar entreißen zu wollen.
Dakar,  das nur 570 Kilometer von den por¬
tugiesischen Kapverdischen Inseln entfernt
liegt , ist das wichtigste Tor aller Seewege aus
Südamerika , Afrika und jetzt auch Indien
Wenn es ihm also gelungen wäre , Dakar zu
besetzen und außerdem vielleicht auch noch den
„Schutz " der Kapverdischen Inseln übertragen
zu erhalten , so hätte er damit einen wichtigen
Stützpunkt geschaffen , von dem aus die Geleit¬
züge mit starkem Schutz versuchen könnten , die
britische Insel zu erreichen.

Die Kanarischen Inseln  sowie Ma¬
deira dürften weiter durch ihre vorzügliche
Lage für den Kriegsschürer von größtem
Interesse sein . Aber auch die Azoren,  die
als Luft - und Flottenstützpunkt auf dem Wege
nach Nordamerika ebenso wichtig sind , wie als
Kabelstützpunkt mit ihrem nachrichtcupoliti-
schen Wert , würden für die englische Flotte
von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein.
Das war Wohl auch der Grund , daß kürzlich
in Lissabon der englische Vorschlag gemacht
Wikkdd, dett ? lzür -)i eine gemeinsame porrnair-
sisch-cnglische Verteidigung zu geben . Portu¬
gals Ministerpräsident Professor Salazar hat
nicht nur diesen Vorschlag abgclehnt , sondern
inan erfuhr auch kürzlich erst , daß die Gar¬
nison auf den Azoren Verstärkung erhielt.

Nachdem Deutschland durch den Besitz der
französischen Küste eine atlantische Seemacht
geworden ist, ist es Wohl selbstverständlich , daß
es an dem Verbleiben dieser ostatlantischcn
Inseln im neutralen Besitz stark interessiert
ist. Sollte Albion versuchen , hier eine Aende-
rung heibeizuführen , so sind wir sicher, daß
unsere deutsche Kriegsmarine und unsere Luft¬
waffe den raublustigen Briten auch hier schla¬
gen wird . Das Wort des Führers , „wo wir
England treffen , werden wir England schla¬
gen ", gilt auch auf diesem Operationsgebiet.
Auch die Einmischungsversuche Roosevclts , die
erneut die Weltherrschaftspläne der Kriegs¬
treiber in den USA . unmißverständlich de¬
monstrieren , werden uns davon nicht abhal¬
ten , das Notwendige zur Abwehr zu tun.

gedreht , dem inzwischen v ' cie andere gefolgt
sind . Darunter der in der Kriegszeit gedrehte
Film „So gefällst du mir " . Kärnten ist über¬
haupt ein ideales Filmland . Am Millstätter
See wurde oft gefilmt , auf dem größten Glet¬
scher der Ostmark der Pasterze wurde erst kürz¬
lich gekurbelt , und nach den Reden der Leute
vom Bau wird sich nach dem Kriege noch viel
tun . Das kleine Dorf Kals unter dem Groß¬
glockner hat ebenfalls vor nicht allzu langer
Zeit Kameraleute gesehen , die einen sehr ori¬
ginellen Film mit dem sonderbaren Titel
„Autarkie im Bergdorf " drehten . c

Kärnten in Krieg — die Menschen sind
weniger geworden , aber die wenigen arbeiten
mehr . Sie packen sest zu , haben aber trotzdem
das Lachen und Singen nicht verlernt , so daß
das Kärntner Lied auch im Kriege nicht ver¬
stummt ist.

Kärntner Land im Krieg — seine hellgrauen
Berge , deutsche Grenzwälle gegen den Süden
ragen trutzig in den blauen Frühlingshimmel
hinein , seine Seen spiegeln die Bläue der Fir¬
nen , ssine Burgen grüsten stolz ins Tal . Seine
Flüsse und Bäche schlängeln sich durch did
Fluren , und seine Wiesen und Aecker zeugen
von der fleißigen Faust des Kärntner Bauern,
der seit Jahrtausenden diese deutsche Scholle
bestellt hat.

Girardi bereitet sich vor
Der Wiener Komiker Alexander Girardi

saß in einem kleinen Restaurant und stierte
mit ernstem Gesicht vor sich hin . Ein fröhlicher
Wiener Bürger , der Girardi ins Herz geschlos¬
sen hatte , trat an den Tisch des Komikers und
sagte : „Jo , lieber Girardi , wie geht es ? Sie
schaun so heut nimmer lustig aus . Wo Sie so
an vertrackter Witzbold san . Wos haben S
denn ? Warum san Sie so traurig ? "

Girardi antwortete mit Grabesstimme : ^Ach
bereite mich vor !" Erschrocken fragte der Wie¬
ner Bürger : „Zu wos denn ? " Knurrte
Girardi : .No , zum Lustigs « » und Faxerln-
machen !"



T̂ us Stadt und Kreis Calw
Der Bauer kam zum Maimarkt
Nach längerer Pause war gestern wieder

Krämermarkt in der Kreisstadt . Besonders in
den Vormittagsstunden , während denen sich der
Viehmarkt abwickelte, herrschte in den Straßen
der Stadt und auf dem den Zeitverhältnissen
entsprechend beschickten Krämermarkt reges Le¬
ben . Bauer und Bäuerin waren nach alter Ge¬
wohnheit zum Maimarkt nach Calw gekommen,
um hier ihre Einkäufe zu erledigen . Wenn sic
sich hierzu vielleicht -weniger Zeit gönnten wie
sonst, so ist die Ursache in den heute gesteiger¬
ten Pflichten des Landmannes zu suchen, die ihn
gegenwärtig zur intensiven Bestellung des Bo¬
dens rufen . Die Aufgabe des Bauern ist im
Kriege doppelt verantwortungsvoll , und die
Schaffenden in der Stadt sind ihm dankbar für
seinen pflichtgetreuen Einsatz.

*

Dem gestern abgehaltenen Vieh - und
Schweine markt  waren insgesamt 49 St.
Rindvieh zugeführt : Darunter befanden sich 4
Zugochsen , 20 Kühe , 10 Kalbinnen , 15 Iung-
rinder . Bezahlt wurden für Kühe 310 — 560 RM.
für Kalbinnen 380 —690 RW -, für Iungrin-
der 215 —285 RM . je pro Stück. Zugochsen
wurden keine verkauft . Der Handel auf dem
Viehmarkt war schleppend. Dem Schweinemarkt
Waren 2 Läuferschweine und 328 Milchschweine
zugeführt . Bezahlt wurden für Läufer 100 RM .,
für Milchschweine 60 —95 RM . je pro Paar.
Der Handel auf dem Schweinemarkt war bei
hohen Preisen lebhaft.

Mütterehrung in Calw

eines wetteren Einricbtunasznschusies ist M
diesen Fällen demnemäß frühestens im Jahre
>915 -« lässig . Die Finanzämter werden ferner
ermächkiat , ancsi ledigen Müttern  Ein-
richtunnszuscbnffe zu gewähren , wenn die son-

. stiqen Voraussetzungen gegeben sind . An die
- Stelle des Dimes der Eheschließung tritt der

Geburtstag des ältesten Kindes.

Der neue Film
Herzenssreud — Hrrzensleid

In Wien und Bremen spielt die lustige
Handlung des Films „Herzensfreud —
Herzensleid ", der als geeigneter Filmstoff
auch den Muttertag über im „Volkstheater
Calw " läuft . Alle Gegensätze, die sich schon rein
sprachlich zwischen zwei Polar entgegengesetzten
Gauen Großdeutschlands ergeben , versucht der
Film zu Überdrücken. Am Norden hat man es
natürlich schwer, ein Wiener Mädel zu ver¬
stehen, das ein „Bauxerl " daheim hat . Woher
sollen die Bremer schon wissen , daß ein Bauxerl
ein Baby ist? Aber was tut es schon, wenn die
Menschen sich mal an einem Wort oder an der
äußeren Form stoßen, die in manchen Gegen¬
den verschieden ist. Hauptsache ist, daß die
Menschen aus Norden und Süden , Osten oder
Westen nach allen Konflikten immer wieder zu¬
einander finden , denn eines ist allen gemein¬
sam : die Muttersprache und das schöne Vater¬

land . Und das verbindende Glied wird immer
und ewig das Kind sein.

Magda Schneider  spielt das fesche Wie¬
ner Mädel . Trotz aller Grazie hat sie bei den
steifen Bremern einen schweren Stand . Aber
nach allen Schwierigkeiten zwischen Bremen und
Wien gibt 's ein gutes Ende , zu dessen glück¬
lichem Ausgang Hedwig Bleib treu  als
verständnisvolle Großmutter und Paul Hör¬
biger  als Wiener Weinbauer mit heiterer
Lebensweisheit ihr Teil beitragen.

-4us cken iVac/rbargemeincken
Giiltlinqen . Hier beging Fran Anna Mül¬

ler  geb . Bühler , Müllerswitwe , den 71 . Ge¬
burtstag . Am 20 . 5. feiert Theodor Wid-
maicr,  Schmiedmcistcr , ebenfalls den 71 . und
am 23 . 5. Frau Maria Seeg er  geb . Breit¬
ling , gebürtig von Altbulach den 75 . Geburts¬
tag . Alle sind noch verhältnismäßig rüstig.

Birkenfeld . In der Hauptversammlung der
Baugenossenschaft für den nördlichen Schwarz¬
wald e. G. m. b. H. wurde mitgeteilt , daß in
guter Zusammenarbeit mit der Gemeindever¬
waltung Birkenfeld für den kommenden sozia¬
len Wohnungsbau schon wertvolle Vorarbeit
geleistet . wurde durch Beschaffung von Bau¬
gelände für weitere 40 Bauten und durch teil¬
weise Beschaffung von Baumaterialien . Die
Gemeinde selbst wird raschmöglichst die erfor¬
derlichen Straßen , Kanalisations - und Wasser-
leitnngsarbeiten durchführen.

EmNivIr rnik lÄIKen « »
Urkebsr - Needti - eliutr ckurok Verlas Oskar  jlsistsr , zVerUau

I Koala » vor » Xurt Utemsoi»

Am kommenden Sonntag , dem Tag der
deutschen Mutter , werden bei einer von der
NSDAP , vorgenommenen Müttcrehrung im
großen Rathaussaal der Stadt Calw  fünfzehn
kinderreiche Mütter mit dem ihnen vom Füh¬
rer verliehenen Ehrcnkrcuz der deutschen Mut¬
ter ausgezeichnet.

Einstellung in die Waffen -SS.
Die Waffen -SS stellt im Mai bevorzugt

Freiwillige der Jahrgänge 1900 bis 1924 , mit
und ohne Dienstzeitverpflichtimg ein . Angenom¬
men werden deutschblütige Männer mit einer
Mindcstgrößc von 1,70 m, bis zum 20 . Lebens¬
jahr 1,68 in . Die Freiwilligen dürfen noch nicht
von der Wehrmacht angenommen sein . Von der
Wehrmacht Gemusterte können sich jedoch mel¬
den. Der Dienst in der Waffen -SS ist Wehr¬
dienst. Bewerber , die obigen Bedingungen ent¬
sprechen, können sich bei der Ergänznngsstelle
Südwest , Stuttgart , Gerokstraße 7, sowie bei
sämtlichen SS - und Polizcidienststellen oder zur
nächsten Annahmcuntcrsuchung melden , die am
21 . Mai um 9 Uhr in Freudenstadt,
Schickhardtbau, stattfindct . . Wehr - und Arbeits¬
papiere sind mitzubringcn.

Die Kriegsmarine ruft!
Auf allen Meeren steht die deutsche Kriegs¬

marine in erbittertem Kamps gegen die bri¬
tische Seemacht . Dausende von Kriegsfahrzeu¬
gen sind eingesetzt und immer wieder werden
für neue Aufgaben neue Besatzungen erfor¬
derlich . Bei den Einstellungen zum
1. Juli  und später bietet sich für gesunde
und einsatzbereite deutsche Männer Gelegen¬
heit zum Eintritt in den Flottcndiensi . In
Frage kommen in erster Linie junge Leute
vom vollendeten 17. bis zum 25. Sebenssabr.
die eine abgeschlossene Berufsausbildung Nach¬
weisen können , bzw . bis zum Tage der Ein¬
stellung die Gesellenvrüfung abgelegt ha ^ n.
Es werden aber auch angelernte und u .-ße-
lernte Arbeiter dieser Geburtsiabrqänge ein¬
gestellt . Bedarf lieat für sämtliche Marinelanf-
bahnen vor . Meldungen  sind an das kür
den Wohnsitz des Bewerbers zuständige Wehr¬
bezirkskommando . Abteilung Marine , zu rich¬
ten . wo jede weitere Auskunft über die Ein¬
stellung erteilt wird.

Einrichtungszuschüffe
für Landarbeiter

Für fünf weitere Heiratsjahrgänge
Der Reichsfinanzminister bat eine bedeut¬

same Erweiterung der Verordnung zur För¬
derung der Landbevölkerung verfügt . Einrich-
tunaszuschttsie wurden bisher nnr den seit dem
1.. Januar 1931 geschlossenen Ehen , also den
längsten Jahrgängen , zuaestanden , um sie für
das Land zu erhalten . Jetzt " können Einrich-
tilngszuschüsse auch Angehörigen der Landüe-
volkernna gewährt werden , die in der Zeit
v o m I . Januar  1929 bis 31. Dezember
1033 geheiratet  haben . Voraussetzung
Nt ebenfalls , daß sie eine fünfjährige ununter¬
brochene Tätigkeit als Landarbeiter oder länd¬
ische Handwerker unmittelbar vor der Antrag-
nelluna , aber nach der Eheschließung uachwei-
ikv- Abgelehnte Anträge , ^ie diese fünf Kei-
?6tslabrganae betreffen und lediglich Wegen
des Zeltvunktes der Eheschließung abaelehnt
worden sind , werden von den Finanzämtern
erneut in. Arbeit genommen . Die . Gewährung

12
„Vollkommen . Und wann soll ich

fahren ?"
„Ich denke . . . morgen ! Sie halten ein

etwas ausgedehntes Wochenende. Wenn
Sic Dienstag oder Mittwoch zurück sind,
genügtes . Ich fahre ja doch nach Hamburg
zu meiner Schwester, nnd anschließend
habe ich in Amsterdam zu tun . Einver¬
standen , Ohlfcn ?"

„Vollständig . Es ist sehr nett von
Ihnen , Herr Generaldirektor , mir ans
diese Weise etwas Erholung zu ver¬
schaffen. Sie sollen Ihr Vertrauen nicht
bereuen . Ich werde sofort nach hier

- schriftlichen Bericht geben."
„Um Himmels willen nicht! Nur tele¬

phonisch nnd unmittelbar an mich! Ver¬
standen ?"

„So geheimnisvoll ?"
„Besser ist besser. Sie ahnen nicht, Ohl-

sen, wie man uns belauert . Ich Hab' mehr
als eine trübe Erfahrung gemacht."

„Ich werde mich danach richten."
„Na , dann wäre ja auch das erledigt,"

seufzt Thormcyer zufrieden . „Hundert
Mark Spesen sind Ihnen außerdem be¬
willigt ."

„Ich danke Ihnen , Herr General¬
direktor."

Fräulein Dr . Ohlsen geht zur Tür.
Thvrmeyer sicht ihr kopfschüttelnd nach.

„He . . . Fräulein Ohlsen !"
Annemarie bleibt auf halbem Wege

stehen.
„Bitte , Herr Generaldirektor ?"
Er wird leicht verlegen.
„Sagen Sie mal . . . wie alt sind Sie

eigentlich , Fräulein Ohlsen ?"
Verwundert sieht sie ihn an.
„Ich werde in diesem Winter noch sechs¬

undzwanzig ."
„Freuen Sie sich auf die Tage da

draußen in der Mark ?"
Fräulein Dr . Ohlsen wundert sich

immer mehr über ihren Chef. Aber sie ist
gut erzogen , läßt sich das nicht anmerken,
sondern antwortet ruhig und klar, daß sie
sich selbstverständlich freue , besonders
allerdings über den Beweis seines Ver¬
trauens.

Thormeyer steht auf und geht ein paar
Schritte zum Fenster.

„Nein , nein !" wehrt er ein wenig un¬
geduldig ab. „Nicht so die konventionelle
Freude , die man aus Anstand zu zeigen
hat ! Jch Lneine, ob Sie sich so von Herzen
heraus freuen können über Ihren Ur¬
laub . — Herrgott , Fräulein Ohlsen , ich
glaube , in den drei Jahren , die Sie bei
mir arbeiten , haben Sie noch nie gelacht."

„Aber ich hitte Sie , Herr General¬
direktor ! . . ."

„Gelächelt haben Sie , Ohlsen ! Pflicht¬
schuldigst gelächelt, aber nie gelacht. Sehen
S ê, die Stenotypistinnen draußen , die
lachen ! Oft und meistens ohne Grund.
Aber ob Sie mich für verrückt erklären
oder nicht . . . das freut mich. Sonst kann
man das doch überhaupt nicht anshalten.

zehn Jahre hindurch immer ' wieder den¬
selben Quatsch zu tippen : Sehr geehrter
Herr . . . nnd so weiter bis zum Schluß
mit der idiotischen ausgezeichneten Hoch¬
achtung ! Da lachen die Mädels eben!
Lachen über jeden Quark , und das hilft
ihnen ."

„Bedaure , so stürmische Freude . . . das
liegt nicht jedem !"

„Mein Gott , wenn mir das der Alte so
vor dreißig Jahren gesagt hätte : Hundert
Mark und fünf Tage Ferien außer der
Neihe ! Wissen Sie , was ich gemacht
Hütte?"

Fräulein Ohlsen lächelt ein wenig ver¬
legen.

„Einen Luftspruug hätt ' ich gemacht und
dem Portier eine Kiste Zigarren gekauft!
Jawohl ! Und dann los ! Daß mich keiner
mehr zurückholcn konnte ! Aber Sie ? . . .
Danke , Herr Generaldirektor ! . . . Ach,
ihr seid doch eme andere Sorte Menschen!
Aber httten' Sie sich! Wer nicht jung war,
dem geht im Alter verdammt schnell die
Puste ans !"

„Ich kann mich nicht anders machen, als
ich bin, Herr Generaldirektor !"

Annemarie Ohlsen fühlt sich ein wenig
hilflos . Dieser Mann hat eine eigentüm¬
liche Art , den Menschen zu erkennen . Den
ganzen Menschen.

„Lebt Ihre Mutter noch?"
„Nein . Ich Hab' Sie kaum gekannt ."
„Nichtig . Sie sind ja im Internat aus¬

gewachsen. Das Stipendium und so . . .
Steht ja wohl alles in Ihren Papieren.
Und 'ne Schwester oder so etwas Aehn«
liches haben Sie auch nicht ?"

„Nein . Ich bin gänzlich unabhängig ."
„Ich auch. Aber auf meine Schwester in

Hamburg und ihre drei Göhren freue ich
mich wie auf den Weihnachtsmann . Sehen
Sie , und so etwas , worauf Sie sich freuen,
das fehlt Ihnen , Ohlsen . Ich bin ein
Arbeitstier . Bestimmt . Und Sie wissen
das am besten. Aber solchen Ausgleich
braucht der Mensch. Sonst ist er eines
Tages leergcpumpt wie ein Akkumulator.
Freude füllt wieder frische Kraft auf . Das
ist wie Nachtstrom auf den Akku. Sie
müßten heiraten , Ohlsen . Eine Fran wie
Sie gehört nicht für ihr ganzes Leben in
ein Sekretariat . Hamburg und Pernam-
bnco und die Geschäfte in Ueberseekabrln
. . . dieser ganze Kram , den wir hier täg¬
lich schlucken, das müßte Ihnen voll¬
ständig schnuppe sein . Kinder kriegen,
Kinder kriegen , Bilderbücher aussuchcn
und Weihnachtslieder mit der Horde am
Klavier singen . . . das müßte eigentlich
Ihre Welt sein !"

Annemarie erschrickt. Weshalb , weiß sie
selbst nicht. Ihr ganzes Leben ? . . . Hat
er nicht so gesagt ? Heirat ? Sie ? Aber
das ist doch so lächerlich. Ihr Lächeln ist
Ablehnung.

. »Ich glaube kaum, daß Sie sich aus
diesem Grunde um eine neue Sekretärin
bemühen müßten , Herr Generaldirektor !"
versucht sie zu scherzen.

„Aus 'nem andren werk»' tch'S nicht,
Ohlsen . Na , ist ja schließlich alles Privat-
angelegenheit . Ihre Sache . Entschuldi¬
gung , wenn ich mich da so hineingemischt
habe, bös war 's nicht gemeint . Also fahren
Sie los ! Pumpen Sie sich ordentlich voll
Luft und Sonne , aber fallen Sie nicht ins
Waiser ."

„Ich kann schwimmen ."
^„Auch recht. Schwimmen Sie meinet¬

wegen . Was ich noch sagen wollte . . .
also ich gehe jetzt zur Reichsbank . Tele¬
phonieren Sie nach Haus , ich esse um
sieben zu Abend , um acht soll Friedrich
den geschlossenen Wagen bereit halten . Ich
fahr ' nach Hamburg , und um zwölfe reiten
die drei Gören auf meinem gebeugten
Buckel . Diese Bälger ! Uebrigcns , die
Akten von der Förderbahn in Kalkutta
können Sie mir mitschickcn. Den Kram
mach ich unterwegs fertig . Also viel Spaß,
Ohlsen , und berichten Sie nur an mich,
auch Korff braucht Ihren Besuch nicht so¬
fort zu wissen . Zu keinem Menschen eine
Andeutung ! Niemand darf erfahren , was
Sie sind und woher Sie kommen ! Sie
verstehen , worum cs geht . Weiß erst einer,
daß Sie in der Amag sind, etwa gar, daß
Sic meine Sekretärin . . . na , dann weiß
er so viel wie ich auch. Nämlich alles ."

„Herr Generaldirektor . . . Sie können
ganz unbesorgt sein ! Von mir erfährt nie¬
mand , wer ich bin und wo ich arbeite.
Nur . . . eine Freundin , die mich

. . ."
„Aber selbstverständlich ! Wenn das

Frauenzimmer den Mund halten kann ."
„Sie ist meine Freundin !"
„Genügt mir . Genügt mir ! Was Sie

Vorhaben, brauchen Sie ja trotzdem nicht
zu erzählen . Ich bin eben verreist nnd
Sie haben frei . Und da wollen Sic eben
mal durch die märkischen Seen bummeln.
Sie wissen . . . Werkspionage wird in
dieser Zeit groß geschrieben!"

„Fahren Sie ganz beruhigt , Herr Gene¬
raldirektor !"

„Uebrigcns . . . ein Boot haben Sie
dock,? "

(Fortsetzung folgt .)

HVsÄrEsKe » siL XürL«
Der Reickiserziehungsminister ordnete an,

daß die Hochschulen für Lehrer - und Lehre-
rinnenbildung . sowie die staatlichen Aufbau¬
lehrgänge künftig die Bezeichnung „Lehrer-
bildungsanstalten"  führen . Diese neue
Bezeichnung ergibt sich aus der durch den
Führer angeordneten Umstellung der Lehrer¬
bildung.

Der Reichserziebungsminisier hat bereits
früher bestimmt , daß Absolventen anerkannter
Fachschulen  des Bau - und Maschinen¬
wesens mit mindestens lösemestrigen Äusbil-
öungsgängen zum Studium ohne be¬
sondere Reifeprüfung  zuqelasien wer¬
den . Jetzt ist verfügt worden , daß diese Rege¬
lung auch für solche Fachschulabsolventen Gel¬
tung hat , die bereits während des Winter¬
semesters 1939/10 die Notabschlußprüfungen
mit „gut " bestanden haben.

Der Reichsfinanzministcr bat entschieden,
daß die vielfach von Unternehmern den ein¬
gerichteten Betriebsreisekassen  ge¬
währten Zuschüsse  bei der Ermittlung des
steuerpflichtigen Einkommens abzugsfähiq
sind, sofern diese Zuschüsse angemessen und
ausschließlich für diesen Zweck sichergestellt
sind.

Die Maiausgabe der Zeitschrift
„Schwabenland"  bringt neben einer Fülle
von wundervollen Frühlingsbildern aus den
verschiedensten schwäbischen Landschaften wie¬
derum eine Reihe von vielseitigen Beiträgen
aller Art . Dr . K. von Seeg er  behandelt in
einer knappen Überschau die Stellung des
Schwabenstammes in der deutschen Geschichte.
Reutlingen , die Stadt an der Achalm , bringt
uns ein Aufsatz von Fritz Abel  in Wort und
Bild anschaulich nahe , während uns Dr . A.
Reitz eine lebendige Übersicht über Wesen und

'Entwicklung der Heilbäder der Schwäbischen
Alb verschafft . Weiterhin finden wir einen von
guten Natur - nnd Tieraufnahmen umrahmten
Beitrag von Stabsjägermeister Bau mann

tton50plo ! t -« losti »ck irl slstr s «.
bi-ovcksssttigl lm dlu oilgvlsg ». rilr»
ciisssi pfolctisĉs Zĉ nvüvvrdonc^
unvssi'ücjctroi serl. ki viflct blulrtik»
Ivncj, !cmmtötsn6,

und einen ebenfalls reich bebilderten Bericht
über Aufnahme und Betreuung der 15000
Buchenländer Umsiedler in unserem Gau von
Edgar Grueber.
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^okttMtsc/ies Amii
^Dse Lsaktmrg der Fron im Kriege
Arbeitsbesprechung der NS .-Frauenschaft
» »>?. Stuttgart . Kürzlich rief Gausrauen-

schaftslefterin Ha in dl die Mitarbeiterinnen
des erweiterten Maustabes  zu einer
Arbeitsbesprechung zusammen , bei der die
Pgn . Holborn  einen Schnlunasvortrag
über ,.D -e Stellung und Avraaben der Fra»
in der hcntiaen Zeit " hielt . Die Rednerin be¬
tonte , daß die Stärke des nationalsozialisti¬
schen Deutschland nicht allein darin bestehe,
die beste Wehrmacht der Welt zu haben , son¬
dern vor allem anck darin , daß wir eine ge¬
schlossene Gemeinschaft sind . Die Menschen
haben sich seit lM nicht geändert . Wohl aber
sei ihre Hnlsting eine andere geworden , und
daran habe die Frau einen wesentlichen An¬
teil . Im Anschluß daran sprach Van . Klenk
über die großen volkswirtschaftlichen Auf¬
gaben , die besonders nach dem Kriege zu lissen
sein werden und an denen vor allem auch die
Frau großen Anteil haben wird.

Todesstöße in der Scheune
Nottenbnrg a . N . Die 59 Jahre alte Ehe¬

frau Maria Stemmler  stürzte in ihrer
Scheune von einer Leiter . Die Frau verletzte
sich dabei so schwer , daß sie nach ihrer Ueber-
führnng in die Chirurgische Klinik in Tübin¬
gen starb.

Cisenbarz , Kreis Wangen . Der 51jährige
Bauer Anton Kleiner  stürzte vom Heu¬
boden ans die Tenne und erlitt einen schweren
Schädelbruch , an dessen Folgen er andern
Tags starb.

Die LanöeshauptstaöL melöet
Demnächst wird in Stuttgart eine Japan-

Schau  durchgeführt , die in einer Ausstel¬
lungshalle ans dem Höhenpark Killesberg
aufgebaut werden soll und von der Berliner
Vertretung des japanischen Eisenbahnministe¬
riums organisiert wird . S >e wird einen Quer¬
schnitt durch das . japanische Leben von heute

geven und tn diesem Rahmen neben dem java¬
nischen Hausgerät vor allem auch japanischen
Hausschmuck zeigen . Darüber hinaus wird sie
mit zahlreichen Photos ein Bild der japani¬
schen Landschaft vermitteln.

Die Sammlung der Altmateria¬
lien  in den Stuttgarter Schulen erfuhr eine
ungewöhnliche Steigerung . Betrug bas Sam¬
melergebnis im Januar noch 2400 Kilogramm
Knochen , 667 Kilogramm Lnmven und 338
Kilogramm Buntmetalle , so stieg daS Ergeb¬
nis im März auf 18 600 Kilogramm Knochen,
12 600 Kilogramm Lumpen , rund 4000 Kilo¬
gramm Bnntmetalle sowie 1600 Kilogramm
sonstige Altmaterialien . Die Sammelergeb¬
nisse des Monats April Lbertrafen noch die¬
jenigen des Monats März.

Die Strafkammer verurteilte den 40jährigen
verheirateten Michael Bohlinger  wegen
eines schweren Diebstahls im Rückfall zu zwei
Jabren Zuchthaus  und zwei Jahren Ehr¬
verlust . Der Angeklagte , der schon über ein
Dutzend Vorstrafen wegen Diebstahls aufzn-
weisen hat . hatte in einer Februarnacht in
Kuffenbansen auf erschwerte Weise zwei
Zuchthasen  im Wert von 20 Mark ent¬
wendet.

Um den Schwarzwald-Preis
Je vier Bereine aus Baden und Württemberg

Die Spiele um den Schwarzwaldprcis find
setzt unter Dach und Fach gebracht worden.
Es nehmen an I.en Kämpfen teil vom Sport¬
bereich Baden VfB. Mühlburg . SV . Waldhof.
VzR. Mannheim und der FC. Pforzheim und
vom Sportbereich Württemberg  VfB.
Stuttgart . Sportfreunde Stuttgart . Stutt¬
garter Sportclub und der SpB . Fenerbach.
Der Spielvlan steht vor. daß jede württem-
berglsche Mannschaft nur einmal gegen jede
badische Mannschaft spielt. Rückspiele gibt es
nicht. Auch finden keine Spiele der württem-
bergischen oder badischen Vereine unterein¬
ander statt. Das erste Sviel  findet am
22. Mai (Himmelkahrtstags zwischen SpN.
Waldbof und SV . Fenerbach statt. Am folgen¬
den Sonntaa treffen sich in einem Doppelspiel
ans dem VfR.-Platz der VfB. Stuttgart nnd
BfN. Mannheim sowie der Stuttgarter SC.
und VW. Mühlbnrg ; außerdem begegnen sich
an diesemT-me der FC. Pforzheim und die
Stuttgarter Sportfreunde.

bkaelrr!e1»tei»ans aller WeltTodesstrafe für Schwerverbrê r
Stuttgart . Der 35jährige Johannes Klein

»ns Bad Cannstatt wurde vom Sondergericht
»ls Volksschädling und gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher zum Tode  verurteilt . Die
inirgerlichen Ehrenrechte wurden ihm für
dauernd aberkannt . Der bereits I3mal vor¬
bestrafte Angeklagte , ein nach ärztlichem Gnt-
»chten haltloser , sozial verkommener Psycho¬
path . mußte schon 1934 wegen Trunksucht ent¬
mündigt werden . Im Frühjahr 1040 gab er
leine Arbeitsstelle ohne Grund auf nnd lebte
iortab in der Hauptsache von Diebstahl und
Betrug . Die von ihm verübten insgesamt
!4 Straftaten fallen ans einen Zeitraum von
nur vier Monaten . Bei seinen in Stuttgart
»nd Umgebung verübten Keller - und
Nohnungseinbrüchen  fielen dem ge¬
rissenen Verbrecher mindestens 3700 Mark
Bargeld , ferner Kleidungsstücke . Wäsche.
Zchmncksachen und andere Wertgegenstände in
)ie Hände . Dazu kamen noch zwei Heirats¬
betrügereien  mit zusammen 1400 Mark
Beute und zahlreiche Darlehensschwindeleien
kleineren Umfanges.

Sühne für tödlichen Verkehrsunfall
Göppingen . Am 15. März war in Eislingen

ein vieriähriges Mädchen auf der Straße von
einem Kraftwagen erfaßt und überfahren
worden . Das Kind , das bei dem Unfall einen
doppelten Schädelbruch erlitten hatte , starb
aM 'ald . Der Lenker des Kraftwagens , ein
50 Jahre alter Mann aus Donzdorf . der durch
seine rücksichtslose Fahrweise den Tod des
Kindes verschuldet batte , wurde jetzt vor dem
hiesigen Amtsgericht wegen fabrlässiger
Tötung  zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Gift unter dem Viehfutker
Auf einem Bauernhof rn Loburg  bei

Magdeburg war durch Unachtsamkeit ein che¬
misches Mittel unter das Viebfutter geraten
und dem Vieh verabreicht worden . Von den
vergifteten Kühen sind zwei gute Milchkühe
verendet , während die übrigen Tiere durch so¬
fortige Gegenmaßnahmen des Tierarztes am
Leben erhalten werden konnten . A ' jch die
M ' ich her Tiere war vergiftet und mußte ver¬
nichtet werden.

Geld fiel ans dem ?<mchewagen ^
Es liegt nicht alle Tage Geld auf dem Acker

und deshalb war ein Bauer in Landeshut
(Oberschlefien ) nicht wenig erstaunt , als er
beim Jauchen seines Feldes eine aroße An¬
zahl von Zehn -Markscheinen nnd Fünf -Mark¬
stücken verstreute . Die in Kenntnis geletzte
Polizei fand des Rätsels Lösung . Ein Dieb
batte das Geld in Landeshut aestohlcn und
es ans Nnast vor Entdeckung in die Abort¬
grube des Bauern geworfen . ^

Neger ln den USA. gelyncht
Wie ans Qu in eh (Floridas gemeldet

wird , wurde ein Lei einem Lvnchversuch
schwerverletzter Neger von der Polizei befreit
nnd in ein Krankenhaus gebracht . Wenige
Stunden später drangen aber bewaffnete
Männer in das Krankenbaus ein nnd ent¬
führten den Neger . Seine Leiche wurde später,
von zahlreichen Kugeln durchlöchert , in der
Umgebung der Stadl ansgelunden . Der Neger
war beschuldigt , sich an einer Weißen ver¬
gangen zu haben .

Entsetzlicher Tod eines Kindes
Der achtjährige Sohn eines Schaustellers

fuhr in Steyr  im Gerätewagen seines Va¬
ters . An einer engen Stratzenstelle streckte der
unglückliche Junge plötzlich den Kopf aus dem
Wagen und geriet , während der Wagen fuhr,
mit dem Kopf zwischen eine Eisenstange des
Wagens und Knen Vetonpfeiler eines Gar¬
tens . Dem Kind wurde der Kopf zerquetscht,
so daß es kurz darauf starb.

Eifersuchtstat eines Fünfzehnjährigen
In einer Wobnnng in Wien  wurde eiu

sechzehnjähriges Mädchen erschossen aufgefun¬
den . Der Täter , ein fünfzehn Jahre alter
Bursche , wurde festgenommen . Er gab bei sei¬
nem Verbör an , das Mädchen durch unvor¬
sichtiges Hantieren mit einer Pistole getötet
zu haben . Die Erhebungen rechtfertigten aber
den Verdacht , daß der Bursche den Schuß auf
das Mädchen aus Eifersucht abgefeuert hat.

Am Steuer vom Schlag getroffen
Ein schweres Kraftwagenunglück ereignete

sich in der Nähe von Jglan.  Der 53jährige
Fahrer Karl Venhoda wollte mit seinem
Mietsauto drei Fahrgäste nach Trebitsch brin¬
gen , als er auf der Fahrt vom Schlag getrof¬
fen wurde . Das führerlos gewordene Auto
raste in voller Fahrt die abschüssige Straße
hinab gegen ein Hans und ging in Trümmer.
Wie durch ein Wunder wurden die Fahrgäste
nur leicht verletzt.

Aufstiegsxiele zur BereichMasse beginnen
Die Spiele der Abteilungssteoer der Ersten

Klasse um den Aufstieg zur Fußball -Bereichs¬
klasse sind nach verkehrspolitischen Gesichts¬
punkten in zwei Gruppen eingeteilt worden.
Es spielen demnach um den Aufstieg in
Gruppe  s die Abteilungen I Unterland
(VfR . Hcilbronn ) . II Stuttgart (PSN . Stutt¬
garts und IV Schwarzwald (SC . Schwennin¬
gens ; in Grnvpe  b die Abteilungen III
Zollern (VW . Kirchheim oder FB . Ebingen ),
V Alb (SpV. Göddingens und VI Oberschwa¬
ben (VW . Friedrichshaken oder Eintracht Neu-
Ulm ). Der Tabellenerste ieder Gruppe steigt
in die Bereichsklassc ans . Bereits am kommen¬
den Sonntag wird der Kamps nm den Auf -!
stieg zur Bereichsklasse in Angriff genommen^
In der Gruppe a sieben sich in Schwe n n in ->
gen der dortige SC . und PSV . Stuttgart
gegenüber . ' ;

Da bekanntlich in diesem Jabr vier Mann¬
schaften . und zwar Union Bückingen . SvVgg.
Untertürkheim . SvVgg . Bad Cannstatt und
Sportfreunde Eßlingen zur Ersten Spielklasse
absteiaen müssen nnd nur zwei Vereine für
den Aufstieg in Frage kommen , seht sich die
Bereichsklasse 1941/42 nur noch aus zehn
Vereinen  zusammen . . . ^ ^... . . .. .4

von 20 .54 Uhr bis 5.43 Uhr

dI8. kresss IVltrltewdsrK 6wbü LosawUeitavsO. Losx.
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Handelsregister
Amtsgericht Ealw

28. April 1941

Neueintragung:
B 12 . Luftfahrtgrrätc -Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Calw in Calw.

Gegenstand des Unternehmens : Die Herstellung und der Ver¬
trieb von Luftfahrtgeräten und damit verwandten Artikeln.
Stammkapital 300 000 RM.

Geschäftsführer : Fritz st Wengen , Diplomingenieur in Calw.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit Gesellschaftsvertrag

vom 15. März 1941 . Die Gesellschaftsdauer ist auf eine bestimmte
Zeit nicht beschränkt . Tie Gesellschaft wird durch einen oder
mehrere Geschäftsführer vertreten . Werden mehrere Geschäfts¬
führer bestellt , so wird die Gesellschaft durch mindestens zwei
Geschäftsführer oder durch einen Geschäftsführer und einen Pro¬
kuristen vertreten . Solange Herr Fritz st Wengen Geschäftsführer
ist, kann er die Gesellschaft allein vertreten.

Öffentliche Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen aus¬
schließlich im „Deutschen Reichsanzeiger " .

/ - - V

vr.Nerser
vom 17. dl5 elarekUeSUek 27. N»l

Im vrlsud<_ __ >
Losverküufer

sür sofort gesucht; gute Berdienstmöglichkeit.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der , Echwarzwald-
Wacht ".

0»n!

dO!i«dk
" >11. ck«e rkrofilr rcfion snslimor-

mil L«in«n mgnndlonll»»

»*»>'

Für meinen Haushalt und zur Mithilfe im Laden suche
ich ehrliche», aufgewecktes

Mädchen
Fr . Lamparter , Lebensmittel
Snh . : Hans Biichlei«

Ealw,  den 15. Mal 1941

Unser lieber, guter Bater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Onkel und Schwager

Carl Rappold , Heizer
ist unerwartet rasch von uns gegangen . Wir haben ihn nach
seinem Wunsch in aller Stille seuerbestattet . Allen , die ihm
während seiner Krankheit Liebes und Gutes erwiesen haben,
jagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen : Fred Rappold mit'
Frau , Brooklyn USA . : Mathilde Schiiz geb. Rap¬
pold mit Gatten ; Maria Stoßderger geb. Rappold
mit Gatten : Klara Beitengruber geb. Rappold mit
Gatten und Kind.

Auto - Kühler - Schraube
mit Adler v. Stadt . Waaghäusle
b.Bischof str . verloren gegangen.

Abzugeben gegen Belohnung auf
der Polizeiwache.

Setze schöne wachsame

„Dobermann*-
Hündin

dem Verkauf aus
Karl Bühler , Sechiugeu

Kreis Calw , Ob . Angel

Eine gute , junge , hochträchtige

Nutz- und
Schaffkuh

Lofort bsr Vvlck

Sslckiotlsnv
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,10000
! LFG pono 12 k>lü lvetir I
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Hier bei : Friseurgeschäft Winz;
In Bad Liebenzell : Rieiker , Zei-

tungsoerlrieb.

Das galt Bildnis
stets bei

Photomeister 3ung
Lederstraße 37, Fernruf 645

OüermlM'r
vMmeüeii

sinck eiarigaitigl

Auch Entwickeln , Kopieren , Ver¬
größern Ihrer eigenen Ausnahmen

r -Ziimtt - MlMa
per 15. Juni zu vermieten . Ang.
unter L. A . 112 an die Geschäits-
stelle der „Schwarzwald - Wacht ".

Gebrauchtes , guterhaltenes
Damenrad

sowie einen ^
Kindersportwagen
verkauft . Wer. sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Trick:
Waschen ohne Waschpulver
Die ist bas möglich, baß Sle diesen total vet-

schmierten Monteuranzug ohne Seife und Wasch,

pulver sauber kriegen? Es ist sehr einfach:

Abends in heißer ib4i-Lauge «inwelchen. Sie

sollten mal zusehen, wie sich da zähklebriger

und sogar mehrtägig verkrusteter Schmutz wie

H'

Uhrmacher-
Lehrling

zur gründl . Ausbildung auf sofort
oder später gesucht , evtl , mit Kost.

Schnurr L Bendel , Uhrenfabrik
Pforzheim , Llndenstr. 75

verkauft
Jakob Kusterer, Oberkollbach

M Me« m VekWklk
wenn wir an uns eingesandte
Anzeigentexte nach den hiezu
erlassenen Borschristen und
Bestimmungen «bändern , da
uns in den meisten Fällen die
Zeit zur Rücksprache fehlt.

von selber löst. Verschmierte und verölte Ar¬

beitsanzüge , Kittel, Schürzen und puhtücher -

alles wird auf diese einfache Weise ohne Seife

sauber ! Morgens wird eine Viertelstunde In

frischer i^ i-Vösung gekocht und nachher gründ¬

lich gespült. Ausdrücklich fei gesagt, baß bas

webe nicht angegriffen wird. Jedes Stück kommt

völlig sauber, fleckenlos und wie ueg «us de»

^Hi -Dab . probierin Eie s ouH
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